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… wird die Natur in den kom-
menden Wochen prägen. Da-
bei werden u.a. in Gärten die 
Böden gelockert, wird Dünger 
in verschiedenen Formen in 
die Böden gelegt.
Aus Altem soll demnach Neu-
es werden. Was im Herbst zu-
nächst als Unrat erschien, wird 
infolge einer Kompostierung 
zur Grundlage neuen Wachs-
tums.
Das ist Ausdruck, dass sich die 
Natur wie von selbst erneuert 
und sich Nährstoffe holt, wo 
scheinbar Ballast war.

Ähnliches gilt auch für unser 
Leben. So manches braucht 
seine Zeit, ehe es sich als wert-
voll erweist. Verschiedenes ist 
zu entsorgen – ähnlich dem 
Frühjahrsputz – damit Neues 
werden und wachsen kann.
Wirkt die Natur im Frühling 
zunächst braun und irgendwie 
traurig, ist Ähnliches in unse-
rem Leben: Was sich zunächst 
mühselig zeigt, kann neu zur 
Blüte kommen – aber anders 
als es sich vorher gezeigt hat.

Das bedeutet: Altes, vermeint-
lich Belangloses oder Wertlo-
ses ist der Humus für neues 
Leben. Soll Neues in Kirche 
und Gesellschaft werden und 
wachsen, braucht es die Nähr-
stoffe des Gestern. So hat die 
Vergangenheit ihren Wert, 
ohne sie zu verklären.

Dabei bedarf es des Blickes in 
das Morgen. Landwirte oder 
Gärtner, die Aussaat halten, 
tun dies mit begründeter Hoff-
nung: Es wird etwas werden!
Vieles wird in unseren Pfarren 
ausgesät. Sei es in den Fami-
lien, wo Kinder in das Leben 
begleitet werden, sei es in 
Gruppen oder Vereinen, wo 
das Miteinander zum Wohl 
von Menschen ausgestreut 
wird, sei es in Begegnungen, 
die das Leben bereichern.
All das ist im Grunde wort-
loses Vertrauen in eine Hoff-
nung, dass es sich lohnt, „Sä-
mann“ zu sein.
„Seht, ich schaffe Neues, 
seht ihr es nicht!“ sagt Jesaja 
(49,13) einem Volk, das die 

Hoffnung scheinbar verloren 
hat.
Ich wünsche Ihnen, dass das 
Entdecken der aufbrechenden 
Natur Sie daran erinnert, dass 
immer wieder Neues wächst. 
Das will uns erfreuen und 
Hoffnung schenken.
Und das ist der tiefste Grund 
von Ostern: In die Erde gelegt 
ersteht in Jesus das Leben zu 
neuer Blüte.
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Ehejubilare 
2025

Wenn Sie im Jahr 2025 
das 10-, 25-, 30-, 40-, 50-, 
„60+“-jährige Ehejubiläum 
feiern, bitten wir Sie, sich 
im Pfarramt zu melden.

 
Wir laden Sie zu einer 

gemeinsamen Feier des 
Dankens am 21.9.25 ein.

Foto Andrea



Ende Februar 2015 wurde im 
Ort gemunkelt:
„Hast du schon gehört, 
Flüchtlinge aus Syrien sollen 
zu uns kommen. Das alte Hotel 
wird zu einem Asylquartier 
umfunktioniert.“
„Oh Gott, lauter junge 
Männer!“
„Wenn mir einer meine 
Freundin wegnimmt, der kann 
was erleben!“
„Da muss ich auf meine 
Tochter aufpassen, die darf 
nicht mehr alleine nach Hause 
gehen!“
Es gab vielerlei Ängste und 
Unsicherheiten.
Abwehrhaltung war spürbar. 
Aber da war auch eine 
Gruppe von Menschen, 
die ein „Willkommen“ für 
Geflüchtete aus dem Krieg in 
ihrem Herzen trug.

Warum auch immer, es gab 
sie. Es wurde damals im 
März 2015 ein „Willkommen“ 
im Pfarrsaal veranstaltet. 
Die Fremden und die 
Einheimischen begegneten 
einander. Gemeinsam wurde 
gegessen, musiziert und 
getanzt. Eine Gruppe von 
Freiwilligen unterstützte 
die Asylwerber weiterhin in 
vielerlei Bereichen. Im Juni 

2015 wurde unter Hans Knoll 
der Verein: „Miteinand im 
Almenland“ gegründet. Mit 
diesem Verein wurde eine 
Struktur geschaffen, um die 
Asylwerber bei der Integration 
zu unterstützen.
Wo stehen wir heute? Viele 
junge Menschen von damals 
haben sich in Österreich sehr 
gut integriert. Sie beherrschen 
die Sprache, einer spricht 
fast steirisch. Sie haben 
Ausbildungen gemacht. Die 
Universität absolviert. Sie sind 
berufstätig und sehr fleißig. 

Manch einer hat eine 6-Tage-
Woche. Frauen und Familien 
sind aus Syrien gekommen 
oder sie haben hier eigene 
Familien gegründet. Kinder 
wurden geboren. Sie leben 
österreichweit verstreut. Zwei 
von ihnen haben inzwischen 
die österreichische  Staats-
bürgerschaft erhalten! 
Einen von ihnen kennen fast 
alle hier. Er hat im Einkaufs- 
zentrum Reisinger die Lehre 
absolviert und hat dann auch 
dort gearbeitet. Er wurde 
lange Zeit sehr vermisst! Einer 
sagte zu mir: „Wenn man mich 
fragt: ,Wo bist du geboren? ,́ 
dann sage ich: in Passail. Das 
ist meine Heimat hier!“ 

So sehr ist er hier verwurzelt 
und schätzt die Lebensqualität.
Die Befürchtungen vom 
Frühjahr 2015 haben sich 
nicht erfüllt. Ganz im 
Gegenteil; die Asylwerber, die 
ich kenne, sind zu wertvollen 
Mitgliedern unserer 
Gesellschaft geworden. 

Ich habe einige nun 10 Jahre 
begleitet und den Kontakt 
gepflegt. Ich wurde immer 
wieder eingeladen, nach Wien 
auf Besuch zu kommen. 

Sie haben mich vom Bahnhof 
oder meinem „Taxi“ abgeholt, 
man trug mir die Tasche 
und sie begleiteten mich 

durch Wien. Ich durfte ihre 
Gastfreundschaft genießen. 

Es war keine Wohnung zu 
klein, ich wurde trotzdem 
zum Schlafen eingeladen. Der 
Ehemann verließ für mich 
die Wohnung und schlief bei 
einem Freund. Ich wurde 
köstlich bewirtet, da wurde 
nicht gespart. 
Überall war ich sehr 
herzlich willkommen. Ich 
bin sehr dankbar für diese 
bereichernden Erfahrungen 
und alle schönen, aber auch 
schwierigen Erlebnisse mit 
den früheren Asylwerbern, 
die heute in unserem Land gut 
integriert sind.

Marie 
Autorin d. Redaktion bekannt

VOR 10 JAHREN 
EIN WILLKOMMEN

00 • 
BEGEGNUNGSZENTRUM / PFARRSAAL PASSAIL 

Eintauchen in eine 
andere Welt. Minia-
turen geben Einblicke 
in das Leben von Asyl­
werbern aus Syrien. 
Sie heißen Marie herz­
lich willkommen und 
zeigen ihr eine fremde 
Kultur. Das gemein­
same Essen ist von ��-- � _., ...
großer Bedeutung und �;;.:

wird zelebriert. Sie 
wiederum begleitet 
diese jungen Männer 
10 Jahre lang auf ihrem 
Weg. Geprägt ist diese 
Begegnung durch 
Gastfreundschaft und 
gegenseitige Unterstüt­
zung. Die Notizen 
dieser besonderen 
Begegnung bilden 
die Grundlage für 
dieses Buch. 

MUSII(: 

MIA2 
ERICH AHN 
HORST PESSL 

100 + l NOTIZEN 

MARIE 
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Die Tische liebevoll gedeckt 
und ein Frühstücksbuffet, das 
keine Wünsche offen ließ – so 
präsentierte sich am Mittwoch, 
dem 5.2. das Begegnungszen-
trum den zahlreich erschiene-
nen Frauen, und auch ein paar 
Männer waren darunter, die 
der Einladung zum  1. Frauen-
frühstück gefolgt waren.  

Frau Magdalena Hofer unter-
hielt die Gäste mit feiner Zi-
thermusik und zwischendurch 
las Frau Maria Greiner lusti-
ge und besinnliche Geschich-
ten. 

Als ein kleines Dankeschön 
für ihr langjähriges, enga-
giertes Wirken für und mit 
Frauen in Kirche und Gesell-
schaft wurden Anna Vorra-
ber, Maria Mandl, Christine 
Paller, Maria Reiter und Ida 
Schrenk eine Urkunde und 
ein Blumenstrauß überreicht.  

Franziska Eibisberger be-
dankte sich bei Resi Knoll und 
allen Helferinnen für die Or-
ganisation des Frühstücks und 
die dafür notwendigen Arbei-
ten. 

Freudvolle Begegnungen, 
herzliche Gespräche und die 

gute Zusammenarbeit in der 
kfb Passail machten das Frau-
enfrühstück zu einem beson-
deren Erlebnis.

Maria Knoll 
Pensionistin

Reisinger Isabella 
Angestellte

FRAUENFRÜHSTÜCK OSTERSPEISEN-SEGNUNG 
IN DEN DÖRFERN

Die traditionellen Osterspei-
sensegnungen berühren un-
terschiedlichste Menschen 
wie keine andere kirchliche 
Feier. Ihren Ursprung hat sie 
bereits im 7. Jahrhundert.

Dieser alte Brauch kann auch 
für uns heute einen wichti-
gen Sinn enthalten: Brücke 
zu sein zwischen dem Altar 
und dem häuslichen Tisch. 
Und vielleicht bringt uns der 
gemeinsame Verzehr in den 
Familien ein wenig von der 
Gemeinschaft, die wir im 
Gottesdienst haben, an den 
Tisch zuhause.

Diese Segnungen werden in 
unseren Pfarren seit der Co-
ronazeit  unter freiem Him-
mel bei Kapellen, Bildstöcken 
oder Wegkreuzen gefeiert. Ich 
kannte das von meiner Hei-
matgemeinde im Raum Gleis-
dorf nicht anders. Eigentlich 
war das in der ersten Zeit für 
mich befremdlich, dass das 
im Raum Passail sehr zentral 
abgehalten wurde.
Umso erfreulicher war das für 
mich, dass durch einen erns-
ten Umstand (Corona) es bei 
uns auch so gekommen ist und 
dass das auch so beibehalten 
wird. 

Ich finde diese Orte, an denen 
die Dorfgemeinschaften oder 
auch kleinere Gruppen zu-
sammen kommen und die Fei-
ern individuell von den WGF-
Leitern gestaltet werden, sehr 
schön. Wir kommen mit unse-
ren Nachbarn und Bekannten 
besser ins Gespräch. Ein klei-
nerer Kreis fühlt sich gleich 
viel familiärer an. Es kommt 
sicher fast von jedem Haus je-
mand vorbei und den Kindern 
macht das auch sichtlich Spaß. 
Zumindest können durch sol-
che Bräuche auch  viele kir-
chenferne Gläubige noch „ak-
tiviert“ werden, um Ostern 
und die Auferstehung gemein-
sam zu feiern.

www.autozentrum-harb.at

Frühlings - AutoschAu
Samstag + Sonntag

5. + 6. April 2025
9.00 – 17.00 Uhr

im Autozentrum Harb WEIZ

Viele lukrative Angebote der Marken Mercedes-Benz, Kia und BYD warten auf Sie

Wir 
präsentieren 

Ihnen die 

Neuheiten von 

Mercedes-Benz 

Kia und
BYD
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Eva Ponsold 
Pensionistin

KIRCHE.ER.LEBEN?

Kirche ist ein bedeutendes, 
historisches Gebäude. 

Kirche ist die Gemeinschaft, 
die gemeinsam Gottesdienst 

feiert.
Kirche ist auch 

Verbundenheit im Gebet, im 
Feiern, in Auszeiten.

Kirche ist ein ERLEBNIS, 
zu dem wir alle eingeladen 

sind.

So stand es von Juni bis Sep-
tember 2024 am Eingang un-
serer Pfarrkirche in Passail zu 
lesen.

Gleichzeitig waren an drei 
Seitenaltären Symbolstationen 
aufgebaut. 
„Unter deinem Schutz und 
Schirm“ (14 Nothelfer Altar) 
„Trauerweide“ (Barbara Altar) 
und beim Donatus Altar war 
ein Brotkasten aus dem man 
ein Kärtchen mit einer Bibel-
stelle entnehmen konnte. Auf 
die Welterschöpfung wurde 
hingewiesen. 

Viele Menschen haben diese 
Stationen besucht und ihre Ge-
danken, Wünsche und Sorgen 
auf kleine Zetterl aufgeschrie-
ben und sie auf dem Bild der 
Trauerweide und unter dem 
Sonnenschirm deponiert. 

Vielleicht haben diese Stati-
onen in der Kirche zum „In-
nehalten“, „Nachdenken“ und 
zum zur „Ruhe kommen“ ein-
geladen. Die Zetterl wurden 
eingesammelt und werden mit 
den geweihten Palmzweigen 
verbrannt. Die Asche wird 
zum Auflegen des Kreuzes 
am Aschermittwoch verwen-
det. 
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Dr. Stefanie Essl
Allgemeinmedizinerin

HERAUSFORDERUNG JUGEND

Jugendliche verbringen heut-
zutage viel Zeit in den sozia-
len Medien, was positive und 
negative Auswirkungen auf 
ihre psychische Gesundheit 
haben kann. Einerseits bieten 
soziale Medien eine wertvolle 
Plattform für den Austausch 
von Gedanken und Ideen, die 
Selbstverwirklichung sowie 
das Knüpfen neuer Freund-
schaften. 

Andererseits bringen sie auch 
erhebliche Risiken mit sich. 
Der ständige Vergleich mit  
anderen Nutzern kann dazu 
führen, dass Jugendliche sich 
unzulänglich fühlen, was in 
vielen Fällen in Angstzu-
stände und Depressionen 
münden kann. Der Druck, 
sich in einem perfekten Licht 
zu präsentieren, verstärkt zu-
nehmend die psychischen Be-
lastungen. Die Angst, ausge-
schlossen oder nicht akzeptiert 
zu werden, ist mittlerweile ein 
weit verbreitetes Phänomen, 
das Jugendliche oft schwer be-
einträchtigen kann.

Auch Cybermobbing ist ein 
ernsthaftes Problem und kann 
fatale Folgen für das psychi-
sche Wohlbefinden der Be-
troffenen haben. 

Soziale Medien haben einen 
tiefgreifenden Einfluss auf 
unsere zwischenmenschli-
chen Beziehungen. 
Sie erleichtern den Kontakt 
und die Interaktion, indem 
ermöglicht wird, Freunde 
und Familie unabhängig von 
räumlichen Entfernungen zu 
erreichen. 

Dem gegenüber stehen digi-
tale Chats und Posts, welche 
zu einer oft oberflächlichen 
Verbindung führen können. 
Missverständnisse sind leich-
ter möglich, da nonverbale Si-
gnale wie Mimik und Gestik 
fehlen. 
Dies kann zu Konflikten oder 
einem Gefühl der Entfrem-
dung führen, selbst wenn vie-
le „Freunde“ online vorhan-
den sind. 

Zudem besteht die Gefahr, 
dass Jugendliche im Netz ide-
alisierte Darstellungen ihrer 
Freunde und Bekannten se-
hen, was den Druck erhöht, 
ein perfektes Bild von sich 
selbst zu präsentieren. Der 
ständige Vergleich mit einem 
scheinbar perfekten Leben 
anderer kann Gefühle der Un-
zulänglichkeit und Isolation 
hervorrufen. 

Dies sehe ich leider auch 
vermehrt in meinem Ar-
beitsalltag, junge Menschen 
haben teilweise einen massi-
ven, selbst auferlegten Leis-
tungsdruck und schlittern da-
durch auch zusehends in eine 
körperliche und/oder seelische 
Überlastung. 

Ein sehr wichtiger Schritt in 
dieser Lebensphase ist es, sich 
Hilfe zu suchen und das Pro-
blem auch ernst zu nehmen. 

Die häufigsten Ursachen für 
Stress bei Jugendlichen sind 
vielfältig und können aus un-
terschiedlichen Bereichen 
stammen.

Hier einige Beispiele:
•	schulische Anforderungen
•	soziale Beziehungen
•	Zukunftsängste
•	Familienprobleme
•	soziale Medien 

Das Erkennen dieser Stress-
faktoren ist entscheidend, um 
geeignete Bewältigungs-Stra-

tegien zu entwickeln und das 
allgemeine Wohlbefinden zu 
unterstützen. 

Deshalb ist es umso wichti-
ger, offene Kommunikation 
zu fördern und über Sorgen 
und Ängste zu sprechen, egal 
ob mit Freunden, Eltern oder 
einer anderen Vertrauensper-
son. 

Mein Appell an alle jungen 
Menschen: 
Schafft euch Strukturen 
und Routinen abseits der di-
gitalen Medien, wir leben in  
einer wunderschönen Um-
gebung, nutzt sie und nehmt 
sie als diese wahr! 

Habt ein offenes Ohr und 
hört aktiv zu, wenn euch  
jemand etwas erzählt, redet 
miteinander. 

Oft ist dies schon Therapie 
genug. Also seid aufmerk-
sam und achtet auf euer  
Umfeld, es lohnt sich! 
Ihr werdet sehen.
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Hannes Weinelt 
Philosophischer Berater

HOFFNUNG ...

| 7Jahr der Hoffnung

… enttäuscht nie! Es gibt 
immer etwas, wofür es sich 
lohnt, weiterzumachen.

Mit diesen Worten öffnete 
Papst Franziskus im Heiligen 
Jahr 2025 die Heilige Pforte 
in Ribibbia, dem größten Ge-
fängnis Italiens. Das Heilige 
Jahr, 1300 von Papst Boni-
fatius VIII eingeführt, trägt 
heuer das Motto „Pilger der 
Hoffnung“. Jedes Heilige Jahr 
soll ein Jahr der Vergebung, 
der Umkehr und der inneren 
Erneuerung sein. Alleine in 
Rom werden 30 Millionen Pil-
ger erwartet. Und in diesem 
Jubiläumsjahr sollen sie „Pil-
ger der Hoffnung“ sein.

Hoffnung! 
Neben Glaube und Liebe ist 
sie nicht nur der zentrale Be-
griff im Christentum. Auch 
die moderne Medizin und Psy-
chologie wissen, dass Hoff-
nung unsere Widerstandskraft 
stärkt, um mit schwierigen 
Lebenssituationen umgehen 
zu können. 

Dass Hoffnung unser Immun-
system stärkt und die Hei-
lungschancen messbar ver-
bessert. Dass Hoffnung selbst 

dem größten Leid einen Sinn 
verleihen kann. Und umge-
kehrt.

Denn Viktor Frankl beschrieb 
in seinem Buch „Trotzdem 
Ja zum Leben sagen“, dass 
in den Konzentrationslagern 
jene überlebten, die dem Lei-
den einen tiefen Sinn zu geben 
vermochten und so die Hoff-
nung bewahrten. 

Er zitierte in diesem Zusam-
menhang Friedrich Nietzsche: 
„Wer ein Warum zum Leben 
hat, erträgt fast jedes Wie.“

Dies ist eine große und wich-
tige Gemeinsamkeit aller Re-
ligionen: Sie zeigen uns ein 
Warum des Lebens. Im All-
gemeinen ist es die Liebe und 
Beziehung zu Gott. Für Meis-
ter Eckhart ist es die Einheit 
mit Gott. 

Für ihn ist „Gott in der Mitte 
der Seele, und die Seele ist in 
der Mitte Gottes.“ 

Und Krise und Leid helfen, 
uns von äußeren Abhängig-
keiten und falschen Sicher-
heiten zu befreien und wieder 
tiefer zu gehen: zu uns selbst 
und zu Gott.

In seinem Brief an die Römer 
(5,3-5) erklärt Paulus, dass 
„Bedrängnis“, also Krisen 
und Leid, „Geduld bewirkt, 
Geduld aber Bewährung.“ 
Das griechische Wort dokimé 
bedeutet eine bewährte Stand-
haftigkeit, ein echter und un-
erschütterlicher Glaube. Und 
erst diese Bewährung führt 
nach Paulus zur Hoffnung.

Hoffnung also nicht als rei-
ner Wunschtraum oder passi-
ves Abwarten oder  realitäts- 
verweigernder Selbstbetrug, 
sondern als feste Überzeugung 
und als sichere Erwartung, 

geboren aus einem 
unerschütterlichen Glauben an 
ein Warum und an einen Sinn.

Die allgemein zunehmende 
Negativität führt zunehmend 
zu Hoffnungslosigkeit. Und 
Hoffnungslosigkeit ist der An-
fang vom Ende.

Jeder von uns kann durch 
Worte und Taten zu einem 
Vorbild werden, das Hoffnung 
gibt. In diesen Zeiten braucht 
es dich und mich und jeden 
von uns als Pilger der Hoff-
nung.
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Im Rahmen der Erstkommu-
nion-Vorbereitung öffnen sich 
für die Kommunionkinder bei 
der Kirchenrallye die Türen 
der Kirchen unserer drei Pfar-
ren weit. 

Unser Herr Pfarrer empfängt 
die Kinder beim großen Ein-
gangstor und führt sie zu be-
sonderen Orten in der Kirche, 
die alle eine wichtige Bedeu-
tung im Leben der Menschen 
haben, z. B. der Taufbrunnen, 
der Altar, der Tabernakel oder 
die Sakristei…

Nach der interessanten Ein-
führung in den Kirchenraum 
„tauchen“ die Kinder spiele-
risch an verschiedenen Statio-
nen vertiefend in die verschie-
denen „Kirchorte“ ein:

In der Sakristei dürfen sie die 
Ministrantenkleider anpro-
bieren und in alle Kästen und 
Schränke hineinschauen.
Auf der Empore erwartet sie 
ein Organist und stellt ihnen 
die Orgel vor.
Während in Arzberg und Pas-
sail ein Gebetswürfel gebas-
telt und ein Kirchenquiz ge-
spielt wird, angeln die Kinder 
in Fladnitz Symbole zur Taufe 
aus dem Taufbecken und stei-

gen auf den Kirchturm.
Einer der Höhepunkte ist das 
Hostien backen. 

Mit der Kirchenrallye sollen 
die Kommunionkinder mit 
dem Kirchenraum vertraut 
werden, damit es für sie ein 
lebendiger Feier-Ort werden 
kann.
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Elfi Kreimer 
Religionslehrerin

KIRCHEN-RALLYE
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Das Heilige Jahr steht im Zei-
chen der Hoffnung. Die Hoff-
nung ist neben der Liebe und 
dem Glauben eine der 3 göttli-
chen Tugenden. 

Der Philosoph und Theologe 
Reinhold Esterbauer betont, 
dass ohne die Hoffnung das 
Menschsein verkümmern 
würde. Um die Menschlich-
keit zu retten, muss deshalb 
auch die Hoffnung gerettet 
werden. 

Eine Hoffnung, die tief in un-
ser Leben eingreift. Er weist 
zudem darauf hin, dass die 
Hoffnung aber nicht mit Op-
timismus gleichzusetzen ist. 
Der tschechische Menschen-
rechtler und Politiker Vaclav 
Havel sagte: „Hoffnung ist 
nicht die Überzeugung, dass 
etwas gut ausgeht, sondern die 
Gewissheit, dass etwas Sinn 
hat, ohne Rücksicht darauf, ob 
es gut ausgeht!“ 

Der Ursprung der Hoffnung 
findet sich für uns Christen in 
der Liebe Gottes, die sich in 
Jesus zeigt. Wenn wir ihm, Je-
sus, in unserem persönlichen 
Leben Raum geben und unser 
Tun und unsere Gedanken mit 
ihm verbinden, verlieren wir 

trotz aller Widrigkeiten und 
Herausforderungen nicht den 
Mut. 

Denn „weder Tod noch Leben, 
weder Engel noch Mächte, 
weder Gegenwärtiges noch 
Zukünftiges, weder Höhe 
noch Tiefe können uns schei-
den von der Liebe Gottes“. 
(Röm 8,38f)

So begehen und beten Christen 
seit dem 14. Jhdt. den Kreuz-
weg zur Vorbereitung auf die 
Osterereignisse. Das ist die 
liturgische Form der persön-
lichen Nachfolge des Weges 
Christi. Auch der Kreuzweg 
wird schließlich für uns ein 
Weg der Hoffnung. 

Aber Wege müssen mitun-
ter „neu“ begangen werden. 
So versuchen wir in unseren 
Pfarrgemeinden heuer neue 
Impulse zu setzen und Kreuz-
wege neu zu platzieren. 
Das zentrale Thema bleibt die 
Hoffnung, nur die Durchfüh-
rung ändert sich. 

Wir gehen hinaus in die Na-
tur, zu ausgewählten Orten 
(4-5 Stationen), um gemein-
sam zu hören, zu beten und zu 
singen. 

Auch Raum für die Stille wird 
sein. Diesbezüglich werden 
in diesem Jahr folgende zwei 
Kreuzwege angeboten: 

Wann: Sonntag, 30. 03. 2025
Dauer: ca. 2h

Raum Passail:
Treffpunkt: 14 Uhr
Wo: Mariensäule, Marktplatz 

Raum Tulwitz:
Treffpunkt: 14 Uhr
Wo: Mietlkreuz

Das ist der Beginn eines Kon-
zepts, das in den nächsten Jah-
ren inhaltlich weiter wachsen 
wird. Lassen Sie sich überra-
schen und vor allem: „Lassen 
wir uns von der Hoffnung 
anziehen und lassen wir zu, 
dass sie durch uns auf jene 
überspringt, die sich nach ihr 
sehnen.“ (Papst Franziskus, 
Eröffnungsbulle Nr. 25)

Wir, die Mitglieder des Litur-
giekreises, laden alle Pfarr-
bewohnerInnen, besonders 
Familien ein, sich mit uns 
hoffnungsvoll auf den Weg zu 
machen!

Genaue Informationen folgen 
in der Gottesdienstordnung 
und bei den Ankündigungen 
am Ende der Gottesdienste.

Liturgie

Matthias Greimel 
für den Liturgiekreis

WANDERKREUZWEGE
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Wer ist heute als Lektor ein-
geteilt?
Diese Frage wird oft in der 
Sakristei vor einer Hl. Mes-
se oder einer Wortgottesfei-
er gestellt. Mit dieser Frage 
wird auch die Wichtigkeit des 
Dienstes einer Lektorin/eines 
Lektors hervorgehoben. Ein 
wichtiger Dienst im Rahmen 
jeder liturgischen Feier neben 
dem Pfarrer, den Wortgottes-
feierleitern, den Ministranten 
und Kommunionhelfern.

Der Lektorendienst ist aus der 
Feier der Liturgie nicht wegzu-
denken. Das Lesen des Wort 
Gottes, der Fürbitten, Ankün-
digungen oder anderer Texte 
hat für die Feier der Liturgie 
eine besondere Wichtigkeit.
Dazu braucht es aber Men-
schen, die sich bereit erklären, 
diesen Dienst zu übernehmen.
Für die Pfarre Arzberg sind 
zurzeit 10 Lektorinnen/ Lek-
toren bereit für diesen Dienst.

Das sind:
Ulrike Eisel, Barbara Ha-
berl, Verena Haberl, Ani-
ta Lembacher, Marianne 
Scheer, Liesi Schönauer, Mo-
nika Winter, Elli Windisch, 
Christian Lehofer, David 
Niederhammer.

In der Pfarre Passail sind 24 
Lektorinnen/ Lektoren be-
reit für diesen Dienst:
Franziska Eibisberger, Ma-
ria Knoll, Burgi Labitsch, 
Anni Schinnerl, Anita Raith, 
Petra Schrenk, Stefanie Ma-
ric, Cilli Paßler, Maria Peßl, 
Cilli Schrenk, Luise Pichler, 
Maria Rieger, Gabi Vorra-
ber, Valentina Wurm, Pet-
ra Zöhrer, Christian Gaug, 
Karl Hiebler, Peter Labitsch, 
Vinzenz Raith, Hubert Rie-
ger, Günther Schabetz, Otto 
Schinnerl, Christoph Stan-
zer, Erwin Vouk.

Einige der Lektorinnen/ Lek-
toren seien hier erwähnt, die 
diesen Dienst schon viele Jah-
re machen:
Cilli Paßler seit 1974, Franzis-
ka Eibisberger seit 1979, Burgi 
Labitsch und Otto Schinnerl 
seit 1986. Die jüngste Lekto-
rin ist Valentina Wurm und 
seit 2022 Lektorin.

Um diesem Dienst eine Struk-
tur zu geben, wird zweimal im 
Jahr eine Lektoren-Einteilung 
erstellt. Für das 1. Halbjahr 
und für das 2. Halbjahr. Diese 
Einteilung wird für die Pfarren 
Arzberg und Passail seit ein 
paar Jahren von mir gemacht. 

Dabei ist mir wichtig, schon 
vorab den Lektoren dies mit-
zuteilen und nach Möglichkeit 
zu erfragen, wann der Dienst 
nicht möglich ist, sodass die 
Lektorinnen/ Lektoren Fami-
lie, Beruf und das Ehrenamt 
gut miteinander verbinden 
können.

Was braucht es für diesen 
Dienst?
Freude, das Wort Gottes zu 
lesen.
Keine Scheu, vor einer größe-
ren Menschenmenge zu lesen.
Alles andere ist Übung.

Fasziniert
Sich einander zuwenden
Sich der Herausforderung 
stellen
Im zärtlichen Zusammen-
sein
Deine schöpferische Phanta-
sie erfahren
Gemeinsam einen Weg wa-
gen,
der zur Eigenständigkeit be-
stärkt.
Hohe Zeit
Leben und feiern
Deinen Namen rühmen

(nach Psalm 45,18)

Friedrich Gangl

Maria Karrer

Rosa Klammler

Maria Knoll

Maria Peßl
Pastoralmitarbeiterin

EHRENAMT LEKTORIN/LEKTOR

10 | Träger:innen der Pfarren

Foto: pfarrbrief.de

Wir wünschen FROHE OSTERN und mia gfrein uns auf eich!

Praktikant:in
für die Sommersaison

Aushilfe
für das Badebu�et

Wir suchen

Tel.: 03179 - 23 217
o�ce@gasthof-donner.at
www.gasthof-donner.at

DANKE FÜR EUREN 
LANGJÄHRIGEN DIENST 
DER VERKÜNDIGUNG:



Christian Wittgruber 

EHRENAMT IN DER PFARRE ... WORTGOTTESDIENSTLEITER:INNEN 
SEGNEN 

Liebe Leserinnen und Leser!
In dieser Ausgabe darf ich 
darüber schreiben, wie es für 
mich ist, ehrenamtlich als 
Lektor in unserer Pfarre tätig 
zu sein.

Ehrenamtliche Tätigkeiten 
wie der Lektorendienst sind 
für mich eine wertvolle Mög-
lichkeit, meinen Glauben ak-
tiv zu leben und einen positi-
ven Beitrag in meiner Pfarre 
zu leisten. 

Mit meinem Dienst möchte 
ich dazu beitragen, die Bot-
schaft der Lesung lebendig zu 
machen und die Gemeinde in 
der Feier des Glaubens zu un-
terstützen. 

Zudem habe ich die Gelegen-
heit, mit anderen Gemein-
demitgliedern in Kontakt zu 
treten und das Gemeinschafts-
gefühl zu fördern.

Jeder von uns hat Talente und 
Fähigkeiten, die in die Ge-
meinschaft eingebracht wer-
den können. 

Es ist schön zu sehen, wie vie-
le Menschen sich  in verschie-
denen Bereichen engagieren 
und so das Leben in unserer 
Pfarre bereichern.
Ich möchte euch ermutigen, 
über die Möglichkeiten nach-
zudenken, wie auch ihr euch 
einbringen könnt. Ob als  
Lektor, in der Kirchenmusik, 
bei der Organisation von Ver-
anstaltungen oder in anderen 
Bereichen.

Jede Hand, die anpackt, trägt 
dazu bei, unsere Gemein-
schaft lebendig und einladend 
zu gestalten. Lasst uns ge-
meinsam daran arbeiten, un-
sere Pfarre zu einem Ort der 
Freude, des  Glaubens und der 
Zusammengehörigkeit zu ma-
chen.

 

 

Die Betstunden beim hl. Grab in den Pfarrkirchen blei-
ben wie gehabt:  10:00  Fladn   -   13:00  Pas   -   13:15  Arzb 

 

  Gebiet Orte ZEIT 
Fladn/Pas Tober Fladn/Pas Hirschbauer Kreuz 10:00 
Fladnitz Oberreith / Gernt bei Loidolt, vlg. Mietl 10:00 
Fladnitz Tulwitzviertl Fam. Kloandl Kapelle 10:00 
Passail Gaasberg Gaasberg - Dorfkreuz 10:00 
Passail Hintersattel Kreuz Alfred Fetz 10:00 
Passail Wieden Körndler 10:30 
Fladnitz Teichalm Kapelle 10:45 
Fladnitz Tyrnau Tyrnau Kapelle (WEIHF.) 10:45 
Arzberg Burgstall Dorfplatz Burgstall 11:00 
Fladnitz Fladnitz - Dorf Pfarrkirche 11:00 
Fladnitz Fladnitzberg Schönkreuz 11:00 
Fladnitz Schrems Fam. Niederl (Schraml) 11:00 
Fladnitz Tulwitzdorf Scheibhackl Kreuz 11:00 
Fladnitz Tulwitzdorf Fam. Zottler 11:00 
Passail Gaasengr./ Gaas Klein-Heilbrunn 11:00 
Passail Passail Fischteich  11:00 
Passail Pernesreith Reisinger - Grieshans 11:00 
Arzberg Buchberg Dorfkreuz Buchberg 13:00 
Arzberg Walhütten Lackenbauer-Hof 13:00 
Fladnitz Fladnitz - Dorf Parkwiese  13:00 
Fladnitz Schrems Fam. Pierer (Flaser) 13:00 
Passail Auen / Lamm Knopperhof – Lemlbauer 13:00 
Passail Hart Kapelle Hart  13:00 
Passail Krammersdorf Dorfkreuz 13:00 
Passail Passail Maria im Felde 13:00 
Passail Unterpircha „Bleimuth“ 13:00 
Fladnitz Nechnitz Haider-Harrer 13:30 
Arzberg Arzberg Pfarrkirche  14:00 
Fladnitz Tulwitzviertl Leitner / Harrer  14:00 
Passail Alm Almschule 14:00 
Passail Haufenreith Reisinger, vlg. Huber 14:00 
Passail Passail Nepomuk - Kapelle  14:00 
Passail Passail Pfarrkirche  14:00 
Passail Tober Stierwiesen Kreuz 14:00 
Passail Hohenau Hohenau Dorf 14:30 

 

SSppeeiisseennsseeggnnuunnggeenn  22002255
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Leitner Katrin 
DGKP

ZWERGERLTREFF

Mein Name ist Katrin Leitner und ich unterstütze Elfi 
seit dem Herbst! 
Viele Besuche hatten wir in letzter Zeit! Die Polizei kam 
zu Besuch und erklärte ihre Ausrüstung. Anschließend 
begleiteten sie uns zur Polizeistation wo sie uns das Poli-
zeiauto zeigten und wir die Polizeistation besuchen durf-
ten! 
Im Dezember hat uns der Nikolo besucht und Geschenke 
gebracht! 
Zu Weihnachten bastelten die Kinder  kleine Krippen, 
die sie mit nach Hause nehmen durften!
Heuer starten wir mit dem Thema „Die Erde ist schön!“ 
durch. Schneemänner und Pinguine waren schon zu  
Besuch und wir sind schon neugierig, wer uns noch besu-
chen wird! 

Unser Morgengruß:
Guten Morgen, liebe Sonne!
Es ist schön, dass wir uns seh´n.

Guten Morgen, liebe Kinder!
Dieser Tag wird wunderschön! 

Fotos: Katrin Leitner
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Valentina Wurm 
Miniteam

MINISONNTAG

Fotos: Regina Klammler

Am 27. Oktober 2024 und am 1. Dezember 2024 war es wieder 
soweit: unsere Pfarrgemeinden feierten den Mini-Sonntag! 
Wir konnten 17 neue Minis, 5 in Fladnitz und 12 in Passail, 
herzlich willkommen heißen. 

Die hochmotivierten, neuen Ministranten stellten sich mit  
ihren „Arbeitsmaterialien“ vor. So konnte auch die Pfarrbe-
völkerung nicht nur die neuen Messdiener kennenlernen, son-
dern auch einiges über die vielfältigen Aufgaben der Minist-
ranten in der Messfeier erfahren. 

Den „Neuen“ zur Seite stehen ihre „Engel“, das sind schon 
erfahrene Ministranten. 
Einige der „älteren“ Minis konnten sich über eine besondere 
Auszeichnung freuen. 
Es wurden bronzene Ehrennadeln für drei Jahre, und silber-
ne für fünf Jahre Dienst überreicht.

Einige Minis umrahmten den Gottesdienst gemeinsam mit 
den Jungscharkindern musikalisch. 
Ein großer Dank an alle Ministranten und ihre Familien für 
die Bereitschaft, gemeinsam Kirche zu sein.
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Faschingsfest in Passail
Der Elternverein Passail veranstaltete ein fröhliches Faschings-
fest im Begegnungszentrum. Die Jungschar Arzberg-Passail 
unterstützte mit kreativen Bastelstationen und schwungvollen 
Tänzen.

F	 Fröhliches Faschingstreiben für Jung und Alt
A	 Atemberaubende Verkleidungen
S	 Spektakuläre Tanzmoves
C	 Cooler Faschingsumzug
H	 Herrlich bunte Bastelideen
I	 Immer in Bewegung mit tollen Spielen
N	 Naschkatzen freuten sich über leckere Krapfen
G	 Grandiose Stimmung!

Fotos: Karin Donner
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Michaela Kreiner BEd 
Studentin

SPASS FÜR GROSS  
UND KLEIN

Foto: KasaFoto



Zahlreihe Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene zogen zwischen 
Weihnachten und Neujahr als 
Sternsinger durch den Ort und die 
umliegenden Dörfer, brachten den 
Segen und sammelten Spenden für 
Menschen in Not. Unter dem Motto 

„Erhebt eure Stimme! – 
Sternsingen für Kinderrechte“

wurden rund 500 Hilfsprojekte in 
etwa 100 Ländern unterstützt.

Ein besonderer Fokus lag heuer 
auf Nepal, wo viele Kinder unter 
Armut, Gewalt und Ausbeutung 
leiden. Dank der Spenden erhalten 
sie Zugang zu Schutz, Betreuung und 
Bildung. Auch in Kolumbien fließt 
ein Teil der Unterstützung in das 
Projekt „Benposta“ in Bogotá, das 
Straßenkindern Zuflucht, Bildung 
und Mitspracherecht bietet.

Ein großes Dankeschön! 

Diese Aktion wäre ohne die vielen 
engagierten Helferinnen und Helfer 
nicht möglich!
Ein riesiges Dankeschön gilt allen, 
die freiwillig und voller Einsatz 
unterwegs waren – trotz Kälte und 
langer Wege. Ihr Engagement zeigt, 
dass gelebte Nächstenliebe einen 
echten Unterschied macht!

Ein herzliches Dankeschön auch an 
alle Begleitpersonen, Organisatoren, 
Spenderinnen und Spender sowie an 
die Jungschar-Begleiterinnen und 
Begleiter, das Sternsinger-Team und 
alle weiteren fleißigen Helferinnen 
und Helfer, die im Hintergrund 
mitgewirkt haben. Ohne euch 
wäre diese großartige Aktion nicht 
möglich! Gemeinsam konnten wir 
ein starkes Zeichen für Solidarität 
und Kinderrechte setzen!
 
Feierlicher Abschluss mit 
Sternsinger-Gottesdienst
 
Zum feierlichen Abschluss dieser 
Aktion kamen alle Sternsingerinnen 
und Sternsinger noch einmal 
zusammen. Gemeinsam mit unserem 
Herrn Pfarrer und der Jungschar 
wurde ein großer Sternsinger-
Gottesdienst gefeiert. In dieser 
besonderen Messe blickten wir auf 
die vielen wertvollen Begegnungen 
und Erlebnisse zurück.

Danke, dass ihr alle Teil dieser 
besonderen Aktion wart!
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Michaela Kreiner BEd 
Studentin

STERNSINGER-AKTION 2025: 
GEMEINSAM FÜR  

KINDERRECHTE

Foto: KasaFoto



Diakone im Seelsorgeraum

Hannes Pscheidt
Diakon im Seelsorgeraum

Mag. Helmut Ecker
Betriebswirt in Ruhe

Ich bin in Pension. Trotzdem 
gehören die Bereiche, die ich 
mit meinem Namen in Ver-
bindung bringe, noch immer 
zu meinem Leben.

P = PFARRE: Seit 1972 lebe 
ich in der Pfarre Weiz und ar-
beite hier in der Seelsorge mit.

SCH = SCHULE: Nach Weiz 
geführt hat mich der Religi-
onsunterricht an verschiede-
nen Schulen, an Volks- und 
Hauptschulen, am BG/BRG 
Weiz und Birkfeld und an der 
HTL Weiz

E = EHE: Seit 53 Jahren bin 
ich mit meiner Frau Hedwig 
verheiratet. Sohn Markus, 
Schwiegertochter Nadalina 
aus Mosambik und die En-
kelkinder Melissa und Philip 
machen uns mit ihren Bega-
bungen große Freude.

I = IDEEN waren und sind 
immer und überall in der pas-
toralen Arbeit gefragt.

D = DIAKON: Vor 42 Jah-
ren wurde ich zum Diakon 
geweiht. Das hat mir den Zu-
gang zu vielen Menschen und 
zu neuen Lebensbereichen 
eröffnet. Der Dienst am Men-

schen (= Diakonie) erfüllte 
und erfüllt mich noch immer.

T = TABORKIRCHE: Die 
Sorge um die MinistrantIn-
nen, den Taborchor und die 
Seelsorge in der Stadt waren 
maßgebliche Aufgaben für 
mich; auch die Renovierungen 
an der Taborkirche außen und 
innen. 

Ich bin dankbar für die vie-
len Menschen, die mich durch 
ihre Mitarbeit in allen Berei-
chen unterstützt haben.

Ich wurde am 25.07.1957 in 
Graz als viertes Kind meiner 
Eltern Kurt und Elsa Ecker 
geboren. Mein Vater war 
Gärtner, meine Mutter hat die 
Handelsschule absolviert und 
arbeitete in einem Büro. 
Nach der Heirat widmete 
sie sich gänzlich der 
Familie. Mein Vater war 
evangelisch und meine 
Mutter katholisch. Anfänglich 
war ich auch evangelisch, 
konvertierte jedoch zum 
katholischen Glauben. Ich war 
leidenschaftlicher Ministrant 
und fühlte mich in der Kirche 
geborgen.
Schon früh begann ich mit dem 
Priesterspiel. Meine Mutter 
war meine Mesnerin und hat 
auch meine Messgewänder 
geschneidert. 
Nach der Hauptschule 
erlernte ich den Beruf des 
Großhandels-Kaufmanns. 
In dieser Zeit verlor ich den 
Kontakt zur Kirche. Nach 
der Lehre besuchte ich die 
Abendhandelsakademie in 
Graz.
Nach Ableistung des 
Militärdienstes - ich brachte 
es bis zum Oberleutnant 
der Miliz - studierte ich 
Betriebswirtschafts-Lehre in 
Graz.

Unmittelbar nach dem 
Studium habe ich mich bei 
der Firma SPAR beworben 
und wurde mit 01.09.1986 dort 
angestellt.
Meine Tätigkeit in der 
Expansionsabteilung erfüllte 
mich und so blieb ich bei SPAR 
bis zu meiner Pensionierung 
im Jahre 2022. Während der 
Zeit des Studiums wurde ich 
von Schwester Caroline, einer 
Schulschwester, gebeten, 
beim Singen in der 14 
Nothelferkirche in Eggenberg 
zu helfen. 
Sie brachte mich auch wieder 
in die Kirche und sodann 
begann meine „zweite Liebe“ 
zur Kirche. Schließlich 
wurde mir eine wunderbare 
Ehefrau geschenkt. Sie heißt 
Christiane und wir haben 
zwei wunderbare Kinder, die 
schon erwachsen sind. Meine 
Gattin brachte mich auf die 
Idee, Diakon zu werden. 

Als ich vom damaligen 
Dechant Anton Ertl gefragt 
wurde, ob ich Diakon werden 
möchte, habe ich sofort JA 
gesagt und bereue es nicht. Am 
07. November 2024 durfte ich 
das 25-jährige Weihejubiläum 
als Diakon feiern.
Ich danke Gott dafür.
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Das sollten SIE wissen ...

Maria Knoll
Pensionistin

PGR KLAUSUR - EHRENAMT

Am Samstag, 11. Jänner 2025 
trafen wir Pfarrgemeinderä-
te von Arzberg, Fladnitz und 
Passail uns zur Klausur in 
Heilbrunn. Begleitet wurden 
wir an diesem Tag von unse-
rem Herrn Pfarrer sowie von 
Zita Martus (Fachreferentin 
für Engagementförderung im 
SR Weiz) und Christoph Dop-
pelreiter (Pastoralreferent). 
Nach dem Morgenlob suchten 
wir in Kleingruppen Antwor-
ten auf folgende Fragen:
● Wie kann ich in meinem Eh-
renamt heilsam wirken, wenn 
ich mir bewusst mache, dass 
der Heilige Geist in mir wohnt? 
● Was sind die Stolpersteine in 
meinem Ehrenamt?
Dazu hörten wir zuvor die 
Bibelstelle (1 Kor 3,16 – 17) 
„Wisst ihr nicht, dass ihr Got-
tes Tempel seid und der Geist 
Gottes in euch wohnt? Wer 
den Tempel Gottes zerstört, 
den wird Gott zerstören. Denn 
Gottes Tempel ist heilig und 
der seid ihr.“ 
Im Anschluss an diese ers-
te Gesprächsrunde gab uns 
Zita Martus einen Überblick 
über das Ehrenamt in der ka-
tholischen Kirche in der Ver-
gangenheit, Gegenwart und 
Zukunft. In früheren Zeiten 

war die Motivation, sich in 
der Kirche zu engagieren, 
sehr stark religiös geprägt – 
die Mitarbeit wurde als eine 
christliche Pflicht gesehen. 
Die Kirche bot nicht nur spiri-
tuelle Unterstützung, sondern 
war auch ein wichtiger sozia-
ler Treffpunkt. Spielten früher 
Traditionen und hierarchische 
Strukturen eine große Rolle, 
gibt es heute durch veränder-
te Lebensstile und Prioritäten 
neue Herausforderungen, die 
das Ehrenamt betreffen. 
Da in den letzten Jahrzehnten 
die gesellschaftliche Bindung 
an die Kirche immer mehr ab-
zunehmen begann, musste die 
Kirche neue Wege finden, um 
Ehrenamtliche zu gewinnen 
und zu halten. Dadurch ent-
stand auch die Notwendigkeit, 
neue Formen des Engage-
ments zu entwickeln. 
Wandel braucht Mut – Wandel 
bietet aber auch neue Mög-
lichkeiten. In Zukunft wird 
nicht nur die Digitalisierung 
eine wichtige Rolle spielen, 
sondern auch die Unterstüt-
zung der Ehrenamtlichen z.B. 
in Form von Fortbildungen so-
wie durch eine entsprechende 
Wertschätzung und Anerken-
nung ihrer Arbeit.

Gestärkt nach einem köstli-
chen Mittagessen im Gasthof 
„Unterberger“ widmeten wir 
uns am Nachmittag den Er-
gebnissen der Ehrenamtsbe-
fragung und der Weiterarbeit 
an den Themen der letzten 
Klausur in Vorau. Im Rahmen 
der Entwicklung der Kirche in 
das Morgen standen folgen-
de Bereiche im Fokus, die in 
Kleingruppen diskutiert und 
bearbeitet wurden:
 ● Jugend – Junge Kirche und 
    Glaubensweitergabe 
 ● Gemeinschaftssinn stärken -    
    Zuwendung
Die Essenz dieses Tages mit 
vielen guten Gesprächen und 
herzlichen Begegnungen 
lässt sich am besten mit dem 
Ausspruch von Mutter Tere-
sa beschreiben: „Es gibt kei-
nen größeren Dienst, als den 
Dienst an den anderen.“
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Statistik

  

BEGRÄBNISSE

 
Maria Wittgruber
Tulwitzdorf

Thomas u. Katharina  
Wittgruber

Maya Staubmann
Weiz
Philipp u. Melanie Staubmann

Jonas Harrer 
Oberneudorf
Gerhard Holzer u. Maria Harrer

Jonathan Kreimer u. 
Maximilian Kreimer
Göttelsberg

Michael Hans und  
Lisa Maria Kreimer 

Pia Grobbauer 
Auen
Thomas u. Lisa Grobbauer

Philomena Leinweber
Fladnitz/T.
Matthias u. Laura Leinweber

Franziska Katharina 
Mandl 
Arzberg
Sebastian Lukas u. Kate Mandl

Benedikt Luis Donner 
Fladnitz/T.

Luciano Eben Arnolds u. 
Claudia Donner

Leo Karl Pösinger 
Fladnitz-Tober

Clemens Graf u. Sandra 
Pösinger
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Taufen in der Messe nach Rück-
sprache mit Pfarrer.
Den Ort der Taufspendung be-
stimmt jene Familie, die sich als 
erste meldet.
Weitere Termine finden Sie auf 
der Homepage.

TAUFEN, 
jeweils am ersten und dritten 

Sa. im Monat, 10:30

15. März
5. April
26. April
3. Mai
17. Mai
7. Juni
21. Juni
5. Juli
19. Juli

2. August
16. August

6. September
20. September

TAUFEN
Christian Schlegl

Nechnitz, 67 Jahre
Josef Göbel 

Fladnitz/T., 77 Jahre
Johann Josef Rosenbaum 

Gschwendt, 61 Jahre
Johann Zottler

Auen, 78 Jahre
Rosina Donner.

Fladnitz/T., 85 Jahre
Peter Offenbacher

Fladnitz/T., 73 Jahre
Siegfried Stadlhofer

Gartengasse, 66 Jahre
Johann Haberl

Hart, 86 Jahre
Maria Bleimuth

Haufenreith, 99 Jahre
Maria Kokol 

Fladnitz/T., 99 Jahre
Tina Lanz

Gleisdorf, 31 Jahre
Gottfried Weissenbacher
Fladnitzer Straße, 77 Jahre
Johann Paller

Hohenau, 73 Jahre
Johann Windisch

Auen, 80 Jahre



Kalender

Seelsorge-Gespräch Nach telefonischer Anfrage in der Pfarrkanzlei oder bei Hr. Pfarrer
Anbetung Mi. 19. März, 21. Mai, 18. Juni 8:30-10:00 Pfarrkirche Passail
Zwergerltreff 18. März, 1. April, 15. April, 6. Mai, 20. Mai, 3. 

Juni, 17. Juni
09:00-
11:00 

Begegnungszentrum

Anbetung - OASE der Stille Fr. 28. März, 25. April, 30. Mai, 27. Juni 08:00-
09:00

Fladnitz

Frauenmesse Mi. 26. März, 11. Juni 8:00 Pfarrkirche Passail
hl. Messe in Tyrnau Fr. 14. März, 12. April (Sa.), 9. Mai, 13. Juni 19:00 Kapelle
Pfarrcafe Passail 16. März (Suppensonntag), 6. April Passail
Pfarrcafe Fladnitz So. 9. März (Suppensonntag), 6. April Pfarrhof Fladnitz
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15. März
5. April
26. April
3. Mai
17. Mai
7. Juni
21. Juni
5. Juli
19. Juli

2. August
16. August

6. September
20. September

Foto: David Niederhammer

Christian Lind
Hörakustiker

WEG DER 100.000  
SCHRITTE - 6. ETAPPE

Fotos: Christian Lind

Wir laden alle Wanderfreunde 
ein, mit uns gemeinsam die  
6. Etappe in geselliger Runde 
zu wandern!

Treffpunkt ist am Sonntag, 
den 27. April 2025 um 
8:00 Uhr beim Parkplatz 
Kathreiner Haus.

Das ZIEL ist beim Gasthaus 
Kreuzwirt!
Wir freuen uns wieder auf 
einen „wanderbaren“ Tag mit 
euch!

Das Team vom
Wegder100000Schritte!

Foto: Adobe Firefly (KI)



KALENDER

  

Datum Was Arzberg Fladnitz Passail
Sa., 8. März 18:00
So., 9. März 1. Fastensonntag-Suppensonntag in Fladnitz,  

Anbetungstag in Arzberg
8:30 10:00 08:30 - WGF

Sa., 15. März Tauferneuerung der Kommunionkinder in Fladnitz 19:00
So., 16. März 2. Fastensonntag - Suppensonntag in Passail - Cari-

tas-Präsidentin Nora Tödtling-Musenbichler zu Gast
10:00 10:00 - WGF 8:30

Mi., 19. März Hochfest des hl. Josef 08:30
Sa., 22. März Tauferneuerung der Kommunionkinder Arzberg 19:00
So., 23. März 3. Fastensonntag 08:30 - WGF 08:30 10:00
Sa., 29. März Tauferneuerung der Kommunionkinder Passail 19:00
So., 30. März 4. Fastensonntag, Kreuzwege siehe S. 9 8:30 10:00 08:30 - WGF
Sa., 5. April 19:00
So., 6. April 5. Fastensonntag 10:00 08:30 - WGF 8:30
So. 13. April Palmsonntag 10:00 WGF 8:30 10:00
Mo., 14. April Kreuzweg in Arzberg (weg der letzten worte) 19:00
Do., 17. April Gründonnerstag (GEMEINSAME Feier der 3 Pfarren) 19:30
Fr., 18. April Karfreitag 15:00 15:00

KARSAMSTAG: Betstunden - Grabwache 13:15 10:00 13:00
Speisensegnungen (siehe Seite 11)

Sa., 19. April Osternacht 20:00 20:00
So., 20. April Ostersonntag 5:00 8:30 10:00
Mo., 21. April Ostermontag 10:00 8:30 08:30 WGF / 

10:00
Sa., 26. April Sonntag d. göttl. Barmherzigkeit 19:00
So., 27. April Weg der 100.000 Schritte (siehe S. 23) 10:00 08:30 WGF 8:30
Sa., 3. Mai allg. Wetteramt für Arzberg u. Passail 20:00
So., 4. Mai Florianisonntag 10:00 8:30 10:00

Maiandachten siehe Gottesdienstordnung od. Homepage
Sa., 10. Mai Wallfahrt des Seelsorgeraumes (SR) zur Basilika am 

Weizberg - 19:00 Uhr am Weizberg
So., 11. Mai Muttertag 8:30 10:00 10:00 - WGF
Sa., 17. Mai FIRMUNG - Firmspender Abt Mag. Philpp Helm Ocist. 10:00
Sa., 17. Mai 19:00
So., 18. Mai 10:00 08:30 - WGF 8:30

REDAKTIONSSCHLUSS: 9.5.2025
THEMA: PILGER DER HOFFNUNG

ERSCHEINUNGSDATUM: 7.6.2025


